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Vorratsentwicklung und Zuwachsleistung, betrachtet
unter dem Aspekt der neuartigen Waldschäden

Professor Dr. Friedrich Franz, München

1. Einleitende Anmerkungen

Der Deutsche Forstverein hat das Thema "Zustand und Entwicklung des WaI­
des" zu einem der zentralen Themen seiner diesjährigen Tagung erhoben.

1.1.
Wenn wir den gegenwärtigen Zustand unseres Waldes näher beschreiben wol­
len, ebenso seine Entwicklung in den vergangenen Jahren und seine Verände­
rungen in nächster Zeit, wie wir sie aus heutiger Sicht e rwarten, dan n müssen wir
auch seine Wachstums- und Leistungsmerkmale in diese Beschreibung einbe­
ziehen. Zu den Wachstums- und Leistungsmerkmalen, die sich für eine solche
Beschreibung besonders anbieten, gehören charakteristische Vorrats- und Zu­
wachsgrößen, mit denen wir gemeinhin die derzeitige und die längerfristige mög­
liche Produktionsleistung unserer Waldbestände, d.h. ihre Ertragsfähigkeit
kennzeichnen.

1.2.
Was wissen wir eigentlich über die gegenwärtige Vorratshaltung und Zuwachs­
leistung und über das Ausmaß ihrer Veränderung unter dem Einfluß der neuarti­
gen Waidschäden in den Wäldern der Bundesrepublik? Welche Bedeutung ha­
ben für uns diese Weisergrößen für die forstliche Produktionsleistung bei der Be­
urteilung des derzeitigen Waldzustandes?
Hierzu sollten wir festhalten:
Fragen der Vorratshöhe. der Zuwachsleistung, der Holzproduktion, ihrer nach­
haltigen Sicherung und ihrer möglichen Steigerung haben in der forstlichen Dis­
kussion der vergangenen Jahre eine eher untergeordnete Rolle gespielt. Ange­
sichts der großräumig auftretenden, in vielen Schadgebieten immer noch zuneh­
menden Waldschäden hat in letzter Zeit die Sorge um den Fortbestand des Wai­
des schlechthin im Mittelpunkt aller Überlegungen gestanden.

1.3.
Unser Wald ist in den letzten Jahrzehnten heimgesucht worden von einer Serie
von Schadereignissen von zum Teil ungewöhnlichem, ja säkulärem Ausmaß:
von Sturm- und Schneebruchschäden auf großer Fläche bis hin zu jenen Schad­
ereignissen, die wir unter den Begriffen "Großräumige Waldschäden", "Neuarti­
ge Walderkrankungen", "Waldsterben" zusammenfassen. Diese Ereignisse ha­
ben die Produktionsgrößen ganzer Waldgebie te verändert und sich in ihrer Sum­
me wohl auch erkennbar in den Vorrats- und Zuwachsgrößen für unser Gesamt­
gebiet niedergeschlagen.
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2.
Derzeitige und künftige Informalionsgrundlagen für eine Beschreibung
des Waldzustandes in der Bundesrepublik
- Forsterhebung 1961 und Bundeswaldinventur 1986/88 -

2.1.
Derzeitiger Informationsstand über Vorratshaltung und Zuwachsleistung
der Wälder in der Bundesrepublik

Nur: Um welche Größenordnung es hier geht, wie stark Vorratshallung und
Wuchsleistung in der Bundesrepublik unter dem Einfluß aller dieser Schadereig­
nisse seither faktisch verändert worden sind, daß läßt sich nicht zuverlässig be­
slimmen, sondern bestenfalls grob schätzen. Denn wir haben keine verläßliche
Statistik, aus der wir geeignete Daten tür eine solche Bestimmung entnehme n
könnten.

Um schadbedingte Veränderunge n der Produktio nsleistung überhaupt abschät­
zen zu können, brauchen wir eine geeignete Bezugsbasis, die eine vergleichba­
re Entwicklung der Produktionsgrößen unter in etwa ungestörten Verhällnissen
wide rspiegell und als Referenzgrundlage für die Waidfläche der Bundesre publik
herangezogen werden kann. Eine solche Bezugsbasis, die aus realen, ständig
fortgeschriebenen Erhebungen stammen müßte, haben wir nicht - noch nicht.

2.2
Forsterhebung 1961

Die letzte lIächendeckende Erhebung des Waldzustandes in der Bundesrepu­
blik stammt aus dem Jahre 1961. Diese bund esweite Forsterhebung war, wie
sich mancher noch erinnert, eine Art forstlicher Fläche nnutzungserfa ssung, die
sich im wesentl ichen auf Fragebogen-Angaben stützte, - keine Holzvorratsauf­
nahm e im inven lurtechnischen Sinne. Die Forsterhebung hat keine flächendek­
kenden Vorratsinformationen geliefert.

2.3.
Bereitstellung aktueller Vorratsinformalion durch di e
Bundeswaldinventu r 1986/88

Über den Waldzustand in kleinräumigen Waldarealen und in einzelnen WaIdre­
gionen sind wir inzwischen recht gut unterrichtet : durch verbesserte Forstein­
richtungen, insbesondere im Staatswald und in größeren Privatwaldbetrieben,
wie auch durch regionale Waldinventuren. Dieser Informationsstand ist jedoch
bei wei tem nicht flächendeck end. Unsere Forstwirtschaft weiß nach wie vor
nicht, "wieviel Holz in den Wäldern der Bundesrepublik eigentlich insgesamt
steht", - ganz zu schweigen von anderen Waidzustandsgrößen und ihren Verän­
derunge n in den letzten Jahren.

Das ist für eine neuze itliche, zunehmend multifunktional ausgerichte te Forstwirt­
schaft ein inakzeptabler Zustand. Und es war darum dringend an der Zeit, daß ei­
ne neue forstliche Zustandserhebung auf Bundesebene eingeleitet wurde , die
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Bundeswaldi nventur , die uns die lange entbehrten, aktuellen Waidzu standsda­
ten auf moderner Erhebungsbasis liefern soll.

2.4.
Die wichtigsten Verfahrensmerkmale der Bundeswaldinventur

Ich möchte hier einige Verfahrensmerkmale der Bundeswaldinventur - soweit
sie für unser Thema von Belang sind - kurz skizzi eren (Übersicht 1):

1.
Die Bundeswaldinventur ist eine ausgesprochen großräumige Walderhebung .
Sie liefert in ihrer .Grundausstattunq" die vorgesehenen Inventurinformat ionen
für die Fläche der Bundesrepub lik insgesamt, für alle Bundesländer mit be­
stimmter Mindeslwaldll äche, ebenso für größere Landesteile. In einigen Län­
dern wurde das Standard -Aufnahmenetz verdichtet. damit auch für kleinere
Areale hinreichend sichere Inventuraussagen möglich werden .

2.
Die Aufn ahmearbeilen der Bundeswaldinventur wurden 1986 eingeleitet. Sie
sollen Ende 1988 abgeschlossen werden. Anfang 1990, also in rund eineinhalb
Jahren, sollen die wichtigsten Inventurergebnisse vorgelegt und mit ihrer verör­
fentlichung allgemei n zugänglich gemacht werden.

3.
Erfaßt werden die Wald lfächen aller Besitzarten nach einem einhe itlichen Ver­
fahrensmaßstab.

4.
Die Flächenaufnahmen werden nach einem modernen terres trischen Stichpro ­
benverfahren vorgenomm en, einem quad ratischen Traktverfahren. Auf Einzel·
heiten des Verfahrens will ich hier nicht eingehen.

5.
Merkmale der neuartigen Walderkrankungen werden im Rahmen der Bundes ­
waidinventur nicht mit erfaßt. Das ist allein schon wegen der engen jahresze itli­
chen Bindung der Waldschadensaufna hmen nicht möglich, die ja voll in den ln­
venturgang eingepaßt werde n müßten . Die Daten der Waldsc haden serhebung
und die Inventurdaten könne n jedoch für gleiche Befundeinheiten zusamm enge­
stelll und entspre chend miteinander kombiniert werden .

6.
Die Bundeswaldinventur - wie sie jetzt durchgeführt wird - ist eine reine Zu­
standsinventur. Sie liefert lediglich Befundgrößen, Zustandsdaten - keine wie
auch immer gearteten Zuwachswerte.

7.
Das Konzep t der Bundeswaldinv entur ist jedoch so ausgelegt, daß Wiederho­
lungsaufnahmen am gleichen Aufnahmepunkt möglich sind: Die Aufnahmetrak­
te sind als "permanen te Aufnahm e-Einheiten" angelegt worden. Damit ließen
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sich - mit der inventurtechnisch erreichbaren Genauigkeit - auch Zustandsän­
derungen, etwa Änderungen der Stammzahlhaltung, wie auch die für uns so
wichtigen Zuwachsgrößen für alle Waldareale nach einem einheitlichen Maß­
stab erfassen.

8.
Voraussetzung hierfür ist freilich, daß die Bundeswaldinventur auch tatsächlich
wiederholt wird. - Gehen wir noch einen Schritt weiter:
Wir sollten diese Inventur als eine Startinventur auffassen. Mit ihr sollte ein lang­
fristiger Inventurzyklus eingeleitet werden, der uns über die Zustandsdatierung
hinaus auch die so dringend benötigten Informationen über den Entwicklungs·
gang unserer Wälder zu liefern vermag.

9.
Der Bund - das Bundesministerium in Bonn - strebt ein solches Verfahren der
periodisch wiederholten Inventur für die Waldfläche der Bundesrepublik mit
Nachdruck an. Um dies realisieren zu können, braucht Bonn allerdings die Un­
terstützung der Landesforstverwaltungen und der wichtigsten Verbandsgremien
der Forst- und Holzwirtschaft. Ich glaube, daß es über die sachliche Notwendig·
keit einer solchen langfristigen Inventurkonzeption wohl keinen Zweifel mehr
gibt.

3.
Sch ätzung der Vorratsentwicklun g in Bayern von 1971 bis 2000
aut der Grundlage von Vorratsfort schreibungen und
Prognoseansätzen tür Vorrat, Nutzung und Zuwach s

3.1.
Daten grundlage: Bayerische Großraum inventur 1970f71 und
Holzau tkommensp rognosc tür Bayern 1975 sow ie Nutzungsdate n
und Fortschreib ungen des Entwicklun gstr end s der Waldschäden in
Bayern bis zum Jahre 2000

3.1.1.
Da Ergebnisse der Bundeswaldinventur noch nicht vorliegen und andere Unter­
lagen für die Bundesrepublik nicht verfügbar sind, will ich nun versuchen, die
Entwicklung der Produktionsgrößen Vorrat und Zuwachs anhand regionaler
bayerischer Unterlagen darzustellen und hieraus Schlüsse auf bundesweite Ent·
wicklungstrends zu ziehen. Dabei stütze ich mich auf Daten der Bayerischen
Großrauminventur aus dem Jahre 1971 und der darauf aufbauenden Holzauf­
kommensprognose für Bayern, die wir anhand von Einschlagszahlen auf den
Vorratsstand 1984 adjustiert haben. Zur Charakterisierung der Schadsituation
habe ich die Ergebnisse der Bayerischen Waldschadensinventuren herange­
zogen.
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3.1.2.
Zugrunde gelegt habe ich die Gesamtwaldfläche Bayerns, die die Waldflächen
aller Besitzarten umfaßt. Auf der nächsten Übersicht habe ich einige Angaben
zur näheren Charakterisierung der Waldfläche zusammengestellt (Übersicht 2).
Der Gesamtwald Bayerns hat heute eine Holzbodenfläche von rund 2.5 Millio­
nen Hektar. Die Bayerische Großrauminventur hatte 1971, vor knapp 20 Jahren,
rund 2.2 Millionen Hektar Holzbodenfläche erfaßt. Diese Inventurfläche von
2.2 Millionen Hektar bildet die Grundlage für unsere Berechnungen.

An dieser Fläche ist
- der Staatswald mit knapp einem Drittel,
- der Kommunalwald mit rund einem Sechstel und
- der Privatwald mit mehr als der Hällte beteiligt.

Von den Baumarten nimmt
- die Fichtengruppe gut die Hälfte,
- die Kieferngruppe etwa ein Viertel und
- das Laubholz ebenfalls rund ein Viertel der Fläche ein.

3.1.3.

Für den Gesamtbestand auf dieser Fläche, der alle Baumarten umfaßt, will ich
nun aufzeigen, wie sich Vorrat und Zuwachs in den letzten Jahrzehnten nach un­
seren Berechnungen entwickelt haben und wie sie sich im kommenden Jahr.
zehnt voraussichtlich weiter entwickeln werden, wenn der Trend der Schad.
merkmalsentwicklung der letzten Jahre in etwa anhält. Dieser Trend ist beim Na.
delholz gekennzeichnet durch eine gebremste Schadentwickiung auf nach wie
vor recht hohem Schadniveau,' teilweise sogar durch eine Besserung des Ge.
sundheitszustandes, und beim Laubholz durch einen weiterhin anhaltenden
Schadensfortschritt, allerdings aul überwiegend niedrigem Schadniveau.

3.2.
Erwa rtele Vorralsenlwic klung der Gesamlbeslockung (alle Baumart en
zus ammengetaßI) aut der Gesamlwald lläche Bayern s vo n 1971 bis 2000

3.2.1.
Auf der nächsten Abbildung ist die Vorratsentwicklung des Gesamtbeslandes
aller Baumarten im Zeitraum von 1971 bis 2000 dargestellt (Übersicht 3). Dieser
Zeitraum umfaßt drei unterschiedliche Phasen der Waidentwicklung:

1.
Das Dezennium vor dem ersten großflächigen Auftreten äußerlich erkennbarer
Waldschäden an der Fichte, das etwa 1980 endet.

2.
das durch die Waldschäden geprägte Jahrzehnt der achtziger Jahre, über des­
sen großflächiges Schadbild wir bisher recht gut unterrichtet sind, und
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3.
die vor uns liegende Wuchsphase bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts, in der
die Waldflächen wohl weiter wachstumswirksam sein werde n und für die wir nur
prognostische Aussagen über die zu erwartende Vorratsentwicklung machen
können.

3.2.2.
Die Darstellung zeigt zwei Vertaufskurven des Vorrats,der in Millionen Erntefest­
metern angegebe n ist. Die obere Kurve beschreibt

- die zurückliegende Vorratsentwicklung des Gesamtwaldes in Bayern seit
1971 und

- eine vorausgeschätzte Vorratsentwick lung bis zum Ende des kommenden
Jahrzehnts, wie sie sich bei etwa gleichble ibendem Nutzungsverhalten und un­
beeinflußt von neuartigen Waldschäden ergeben würde. Dieser hintere Kurven­
abschnitt hat den Charakter einer Referenzkurve.

Die zweite, untere Vorratskurve beginnt gul ein Jahrzehnt später. Sie beschreibt
die wahrsc heinliche Vorratsentwicklung in Bayern von dem Zeitpunkt ab, zu dem
Einflüsse der neuartigen Waldschäden in den Gesamt-Vorratsgrößen erkennbar
wurden. Der Kurvenverlauf orienfiert sich am beobachteten Schadmerkmalsbild
der letzten Jahre und an dessen vorausgeschälzten Veränderungen.

3.2.3.
Betrachten-wir zunäch st die obere Kurve:
Ihr Veriautläßt erkennen, daß der Horizont im Jahrzehnt vor Einsetzen vorrats­
mindernder Waldschäden augenscheinlich stetig angestiegen ist. Diese Ent­
wickiung dürfte nicht auf Bayern begrenzt geblieben sein. Wir müssen vielmehr
annehmen, daß in dieser Zeit die Vorratshaltung in weiten Teilen Deutschlands
großräumig zugenommen hat, wenn auch in unterschiedlichem Ausmaß.

In Bayern ist der Vorratsanstieg sehr deutlich, - trotz z.T. erheblicher Vorrats­
ausfälle durch verschiedenste Einwirkungen.

Nach unseren Schätzungen ist der Gesamtvorrat von 513 Millionen tm im Jahre
1971, dem Jahr des Inventur-Abschlusses, auf 545 Millionen fm im Jahre 1980
angewachsen. das entspricht einer jährlichen Zunahme von über 3 Millionen fm.
Der mittlere Hektarvorrat hat sich entsprechend von 235 auf über 250 fm erhöht
- ein auf diesem Vorratsniveau bemerkenswerter Anstieg. Unter ungestörten
Bedingungen wäre der Vorrat- wie der Kurvenverlauf zeigt - bis zum Jahr 2000
wahrschein lich weiter stetig angestiegen.

3.2.4.
Diese Entwicklung wurde jedoch unter dem Einfluß der großräumigen WaIder­
krankungen in den achtziger Jah ren deutlich und nachhaltig verändert. Dies
zeigt die untere Vorratskurve, die den derzeitigen und den erwarteten Entwick­
lungsgang nach unseren Schätzungen wiedergibt. Aus dem Kurvenbild können
wir folgende wichtige Befunde ablesen (5. Übersicht 3 - Textteil).
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1.
Anfang der achtziger Jahre werden in den Bestockungsgrößen für den Gesamt­
waid erste schadbedingle Vorralsminderungen gegenüber der Referenz- Ent­
wicklung erkennbar.

2.
Die Vorratsminderungen haben sich seither stetig fortgesetzt. Sie werden- auch
bei sich abschwäch ender Schadentwicklung - im vor uns liegenden Jahrzehnt
wahrscheinlich weiter zunehmen.

3.
Bis zum Jahr 1990 werden sich hiernach die Vorratseinbußen auf 19 Millionen fm
summieren, das sind drei Prozent des zeitgleichen Referenzvorrates.

Bis zum Jahr 2000 wird dieser Differenzwert voraussichtlich auf 33 Millionen fm
anwachsen, das entspricht sechs Prozent des zeitgleichen Referenzwertes.

Der größte Teii davon entfällt erwartungsgemäß auf die Fichte.

4.
Aus allen diesen Zahlen geht hervor, daß sich die Waidschäden in den Vorrats­
größen der Gesamtwaldfläch e erkennbar niedergeschlagen haben. Die schad­
bedingten Vorratsminderungen sind hier allerdings bisher gering gebl ieben ­
geringer, als viele befürchtet haben.Wir haben Differenzwerte von rund 20 bis 30
Millionen fm geschätzt, die, für sich genommen, eine merkliche Ausfallmenge
darstellen. Diese Menge macht jedoch nur wenige Prozente der vergleichbaren
Referenzvorräte aus, die bei 570 Millionen fm liegen dürften .

5.
Die hier dargesteIlIen Kurvenverläufe enden mit dem Jahr 2000. Aus dem Kur­
venbild geht jedoch hervor, daß der Einfluß der Walderkrankung auf die Bestan­
desentwicklung selbst bei spürbar abnehmender Krankheitsbelaslung über das
Jahr 2000 hinausreichen wird - ein Abbild der von vielen befürchteten l.anpzeit­
wirkung der Waldschäden.

6.
Der Kurvenverlauf zeigt aber auch, daß trotz des vorratsmindernden EInilusses
der Walderkrankung die Vorräte - sofern sich die Schadsituation nicht ver­
schmlimmert - in den nächsten Jahren voraussichtlich weiter zunehmen wer­
den, wenn auch deutlich schwächer als im Zeitraum bis 1980, vor Eintreten der
großräumigen Waldschäden.

Das gilt nicht nur für die Gesam tbestockung aller Baumarten, sondern auch für
die stark betroffene Fichte, deren Vorratshaltung ebenfalls noch ansteigen
dürfte.

3.2.5.
Ich habe hier für die Waldfläche Bayerns eine Vorratsentwicklung vorgesteIlI, die
nur schwache schadbedingte Veränderungen erkennen läßt. Bei ihrer Interpre­
tation solllen wir nicht vergessen, daß es sich um Gesamtvorratswerte handelt,
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die maßgeblich durch die Vorratsgrößen der geringer geschä tzten Wälder ge­
prägt sind. Diese Größen verdec ken den Tatbes tand, daß es neben solchen Flä­
chen geringer Schädigung eine Reihe von Waldarealen gibt, die sehr starke
Waldsc häden mit mass ivem Vorratsausfall und hohen Absterberaten aufwe i­
sen, etwa im Bayerischen Wald, im Fichtelgeb irge und in den Alpen - Flächen
mit stärkster Schädigung, deren weitere Entwicklung wir mit Sorge verfo lgen.

4 .
Ansätze für die Gesamtnutzung und ihre Veränderung unter dem Einfluß
der neuartigen Waldschäden.

4. 1.
Die Darstellung der Vorratsentwicklung, die ich Ihnen hier gezeigt habe, vermit­
telt uns eine Menge Hinweise auf den gegenwärtigen und den künftigen Zustand
unserer Wälde r. Sie reicht allerd ings allein nicht aus, die Auswirkungen der
Walderkrankung auf die Holzproduktion zu beschreiben. Dazu brauchen wir zu­
sätzlic h Angabe n darübe r, wie die darges tellten Änderungen der Vorratsgrößen,
die wir als Vorratsentw icklung bezeichnet haben, zustande gekommen sind. Sol­
che Vorratsä nderungen werde n durch zwei Komponenten bestimmt:

- 1. durch Nutzungen oder Abste rbeprozesse, die eine Vorratssenk ung bewir­
ken, und

- 2. durch Zuwachs, der eine Vorratsmehru~g erzeugt.

4.2.
Betrachten wir zunäc hst die Nutzungen.
Auf der nächs ten Darstellung sind die Schätzwerte für die Nutzung bis zum Jahr
2000 für die Gesamtbestockung aller Baumarten in Millionen Erntefestmetern
aufgefü hrt (Übersicht 4). Angegeben sind Erwartungswerte für die Gesamtnut­
zung, in denen Vor- und Endnutzungsgrößen zusammenge faßt sind. Die 1971
beginnende Kurve besch reibt wieder in ihrem vorderen Teil die Verhältnisse vor
Einwirkung der Walds chäden und im anschließenden Teil die hergeleitete Ent­
wicklung für einen ungeschädigten Waldzustand bis zum Ende des nächste n
Jahrzehnts.

4.3.
Aus der Darstellung geht hervor, daß die Gesam tnutzung seit 1971 augen­
scheinlich deutlich zugenommen hat,
- mit jährlichen Schwankungen, die in der geg lätteten Trendkurve hier nicht er­
kennbar sind. Die jährl ichen Gesamtnutzungen dürften im Jahrzehnt bis 1980
von 9 auf 10 Millionen fm angestiegen sein, vor allem wohl bedingt durch erhöh­
ten Nutzungsanfall im Kommunal- und Privatwaldbereich. Unter annähernd un­
gestörte n Verhältn issen hätte sich der Anstieg der Nutzungen wahrsc heinlich in
gleicher Weise fortgesetzt.

4.4.
Seit Anfang der achtziger Jahre zeichnet sich jedoch eine andere Entwicklung
ab, wie der zweite Kurvenve rlaut zeigt. Die Gesamtnutzungen werden hiernach
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in den kommenden Jahren wohl noch zunehmen. Sie werden am Ende dieses
Jahrzehnts voraussichtlich etwa 1 Million tm über den Vergle ichswerten für un­
geschädigte Waldzustände liegen und sich danach wieder den Vergleichswer ­
ten nähern.

Diese Mehrnutzungsgröße n sind hoch angesetz t. Sie liegen ganz erheblich über
den gemeldete n ZE-Anfällen. Bei ihrer Herleitung haben wir unterste llt, daß grö­
ßere Mengen an Trocknis und Abgängigen vor allem im kleine ren Privatwald an­
fallen werden, die in der Nutzungsstatistik nicht aufscheinen. Darüber hinaus ha­
ben wir bei unserer Nutzungsprognose alle Hiebsmaßnahmen zur Stabilisierung
oder Umwandlung von Restflächen in Schadbestände n den Schadnutzungen
zugerechnet. Alle diese Ansätze bedürfen noch besonde rer Überprüfung. Die
schadbedingte Erhöhung der Nutzungserwartung, die wir auf diese Weise er­
rechnet haben, ist wahrscheinlich zeitlich begrenzt.

Sie erreicht in einzelne n Schadgebieten ins Gewicht fallende Größenord nungen,
hat jedoch mit zeitwe ilig 10 Prozent des Referenzwertes insgesamt noch keine
vorratsau flösende Wirkung.

4.5.
Halten wir hierzu abschließend fest:

- Wenn auch bei steigendem Nutzungsanfall die Vorrats haltung weiter spürbar
.zunimmt, wie wir gesehen haben, dann bedeutet dies, daß die Nutzungen immer
noch deutlich unter der Zuwachsleistung geblieben sind, die der Wald in Bayern
erzeugt hat.

Die Nutzungen haben nach unseren Berechnungen im vergangenen Jahrzehnt
nur knapp 80 Prozent des geleisteten Zuwachses abgesc höpft; gut 20 Prozent
verblie ben im stehende n Vorrat. Das hat zu der merklichen Anhebung der Vor­
ratshaltung geführt. Auch in den nächsten Jahren wird sich diese Entwicklung,
wenn auch in abgesc hwächter Form, wohl fortsetzen.

5.
Schätzung der Zuwachsleistung der Wälder Bayerns von 1971 bis 2000­
retrosp ektive Sch ätzg röß en und prognost ische Erwartungswerte

5.1.
Zuwachswerte für den Gesamtwald in Bayern

5.1.1
In welcher Größenordnung bewegen sich diese Zuwachsleistungen? Auf der fol­
genden Abbildung ist die Entwicklung des jährlichen Zuwachses für den Ge­
samtwa ld Bayerns dargeste llt (Übersicht 5). Angegebe n sind die Zuwachsgrö­
ßen für die Gesamtbestockung aller Baumarten wiede r in Millionen Erntefestme­
tern .

Die 1971 beginnende Kurve beschreibt in ihrem vorde ren Teil den Zuwachsgang
vor Einwirkung der Wa ldschäden und danach die Entwicklung des Zuwachses
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bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts, fortgeschrieben unter bestimmten Pro­
gnose-Annahmen für ungeschädigte Waldzustände. Der Zuwachsgang unter
dem Einfluß der Walderkrankung ist in dem zweiten, später einsetzenden Kur­
venverlauf wiedergegeben.

5.1.2.
Wie das Kurvenbild zeigt, hat sich die Zuwachsleistung in Bayern seit den siebzl­
ger Jahren auf leicht ansteigendem Niveau bewegt. Der jährliche Zuwachs dürf­
te damals deutlich über 13 Millionen tm gelegen haben. Das ist eine beachtliche
Wuchsleistung. Sie entspricht einem mittleren Hektarzuwachs von über 6 tm.
Wären die Waldschäden nicht eingetreten, so hätte sich der Zuwachs wahr­
scheinlich auf gleichem Niveau weiterentwickelt , mit einem zusätzlichen, zwi­
schenzeitlichen Anstieg um eine halbe Million fm um das Jahr 1990 herum, be­
dingt durch Veränderungen in der Altersklassen-Ausstattung.

5.2.
Zuwachs leistung seit Beginn der Wald erkrankung

5.2."
Während die Zuwachsleistung in ungeschädigten und wenig geschädigten Wäl­
dern unverändert hoch geblieben ist, hat sie sich auf stärker geschädigten Flä­
chen im allgemeinen merklich vermindert, mit deutlichen regionalen Unterschie­
den in Art und Ablauf der Zuwachssenkung.

So sind bei der Fichte die ersten schadbedingten Zuwachsrückgänge in Ostbay­
ern augenscheinlich schon vor 20 Jahren, in den Garmischer Alpen erst vor acht
bis zehn Jahren eingetreten. Die Höhe der Zuwachsminderungen haben wir mit
Hilfe von Reduktionsfunktionen hergeleitet, die wir für die Hauptbaumarten aus
Erhebungen auf speziellen Untersuchungsflächen gewonnen haben.

5.2.2.
Aus dem unteren Kurvenverlauf können wir ablesen, wie sich die Zuwachssen­
kungen in den geschädigten Wäldern auf die Zuwachsgrößen des Gesamlwal­
des wohl ausgewirkt haben bzw. auswirken werden. Wir entnehmen der Zu­
wachskurve folgende wich tige Befunde (Übersicht 5 - Textteil):

1.
Erste schadbed ingte Zuwachsminderungen haben sich augenscheinlich schon
vor 1980 in den Gesamtgr ößen des Zuwachses niedergeschlagen, zu einer Zeit
also, in der äußerlich erkennbare Merkmale einer großräumigen Waiderkran­
kung noch gar nicht registriert worden waren - wenn wir einmal von der Tanne
absehen.

2.
Die Zuwachsleistung ist in den achtziger Jahren erkennbar zurückgegangen. Im
nächsten Jahrzehnt rechnen wir mit annähernd gleichbleibendem bis leicht fal­
lendem Zuwachs auf einem zwar abgesenkten, aber noch recht hohen Niveau.
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3.
Das Ausmaß der schadbedingten Zuwachsminderungen ist augenscheinlich ge­
ringer als bisher befürcht et. Nach unseren Berechnungen beträgt es - bei einem
Relerenzzuwachs für annähernd ungeschädigte Waldverhältnisse von rund
13'(, Millionen fm - in diesem und dem nächsten Jahrzehnt ca. 1 Million fm, das
sind sieben bis acht Prozent des Vergleichszuwachses.

Das bedeutet, daß wir bei gleichbleibendem Trend der Schadmerkmalsentwick­
lung in den nächsten Jahren im Gesamtwald Bayerns immerhin noch mit etwa
12'(, Millionen, statt mit 13'(, Millionen Im Jahres-Zuwachs zu rechnen hätten.

4.
Der größte Anteil der geschätzten Zuwachsminderungen entfällt erwartungsge­
mäß auf die Fichte. Der prozenti sche Zuwachsrückgang liegt hier bei acht bis
.neun Prozent der vergleichbaren Referenzgrößen.

5.
Aus dem Verlauf der Zuwachskurven geht hervor, daß die schadbedingten Zu­
wachsrückgänge bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts wohl nicht abgeklun­
gen sein werden.

5.3.
ZuwachsverJauf vor Ein setzen der neuartigen Wald schäden
- Zuwachs hoch-Pha se in den fünfziger bis siebziger Jahren -

Hierzu möchte ich festhalten, daß wir bei der Schätzung der Zuwachsleistung
von sehr vorsichtigen Ansätzen ausgegangen sind. Die wirklich e Leistung dürfte
in den zurückliegenden Wachstumsperioden sicher über diesen Ansätzen gele­
gen haben. Denn der Zuwachsgang in unseren Waldbeständen war in den ver­
gangenen Jahrzehnten auf einer Vielzahl von Standorten durch ein ausgepräg­
tes Zuwachshoch gekennzeichnet, das etwa Mitte der fünfziger Jahre einsetzte,
überwiegend in den siebziger Jahren ausklang, vereinzelt aber noch heute an­
hält. Die Mehrleistungen dieses Zuwachshochs haben wir bei unseren Berech­
nungen nicht berücksichtigt.

6. Zusammenfassung und Schlußbetrachtung

6.1.
VorratsentwickJung, Gesamtnutzung und Zuwachsleistung in
zusammenfassender Darstellung

6.1.1 .
Meine Feststellungen zur Entwicklung der Produktionsgrößen ab Anfang der
siebziger Jahre, besonders in der Wirkungsperiode der Waldschäden, möchte
ich nun in einigen Leitsätzen zusammenfassen.
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A. Zur Vorratse ntwicklung ist festzuhalten (Übersicht 6 - oben):

1.
- Die Vorratsgrößen zeigen einen deutlichen Anstieg von 1971 bis 1980, dem
Jahrzehnt vor Einsetzen der Waldschäden, mit einer jährlichen Vorratszunahme
von mehr als 3 Millionen Im.

2.
- Bis Ende der achtziger Jahre rechnen wir mit schadbedingten Vorratseinbu­
ßen in Höhe von jährl ich 2 Millionen fm, bedingt durch erhöhte Nutzungsanfälle
und verringerte Zuwachsleistung.

3 .
- Die Vorratsminderungen werden sich bis 1990 voraussichtlich auf 19 Millio­
nen fm summieren, das sind 3 Prozen t des geschätzten Vergleichsvorrats. Die­
se Summe wird sich bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts wahrscheinlich auf
33 Millionen Im, entsprechend 6 Prozen t des Vergleichsvorrates, erhöhen.

4 .
- Trotz der schadbedingten Vorratseinbußen wird die Vorratshaltung voraus­
sichtlich weiter ansteigen, allerdings merklich langsamer als in den siebziger
Jahren.

5.
- Die jährliche Vorratszunahme bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts dürfte
statt bisher 3 Millionen immerhin noch knapp 1 Million fm erreichen.

B. Zum Nutzungsgang ist zu vermerken (Übersicht 6 - Mitte):

1.
- Die Nutzungsgrößen haben nach unseren Berechnungen zu Anfang der acht­
ziger Jahre, bevor die Waldschäden in der Vorratshaltung erkennba r wurden, bei
Jahreswerten von etwa 10 Millionen fm gelegen. Das entspricht einem Gesamt­
Nutzungssatz von knapp 2 Prozent.

2.
- In diesem Jahrzehnt (1981 - 1990) müssen wir mit einer durch die WaIdschä­
den verursachten Zunahme der jährlichen Gesamtnutzungen von zeitweilig über
1 Million fm rechnen. Diese Mehrnutzung entspricht rund 10 Prozent des Nut­
zungsanfalls, der bei gleichbleibendem Nutzungsverhalten zu erwarten wäre.
Ab Mitte der neunziger Jahre wird die schadbedingte Mehrnutzung voraussicht­
lich wieder abnehmen.

3.
Der durch die Waldschäden verursachte Mehrnutzun gsanl all dürfte bis zum En­
de des nächsten Jahrzehnts aul insgesamt 15 Millionen 1manwachsen, das sind
7 Prozent des Vergleichsw ertes für Nutzungsverhältnisse ohne WaIdschadens­
belastung.
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c. Zum Zuwachsve rhalten ist anzumerken: (Übersicht 6 - unten):

1.
- Die Zuwachsleistung hat sich in den siebziger Jahren auf hohem Niveau be­
wegt. Nach unseren Schätzungen lag der jährliche Zuwachs in diesem Zeitraum
bei über 13% Millionen fm; er entspricht einem mitl leren Hektarzuwachs von
über 6 Im.

2.
- In der Folgeze it haben die Waldsc häden zu einer Senkung der Zuwachslei­
stung geführt, die bereits vor 1980 in den Leistungsgrößen des Gesamtwaldes
erkennbar wurde und bis 1990 jährliche Zuwachseinbußen von 7 bis 8 Prozent
bzw. von rund 1 Millionen fm erwarten läßt. Der laufende Zuwachs wird dann im­
merhin noch bei 12V, Millionen statt bei 13V, Millionen fm liegen. Mit Zuwachs ­
minderungen in ähnlicher Größenordnung ist auch im kommenden Jahrzehnt zu
rechnen.

3.
Die durch Waldschäden verursachten Zuwachseinbußen dürften gegen Ende
des nächstenJahrzehnts eine Gesamthöhe von rund 18 Millionen Im erreichen.

6.2. Schlußbetrachtung

6.2.1.
Anhand bayerischer Zahlenunterlagen habe ich einige Weisergrößen der Vor­
ratshaltung, Gesamtnutzung und Zuwachsleistung unserer Waldbestände vor­
gestellt, die wir für den Zeitraum von Anfang der siebziger Jahres bis zum Ende
des nächsten Jahrzehnts hergeleitet haben.

Dabei sind wir von Prognoserechnungen für verschiedene Szenarien der Wal­
derkrankung ausgegangen, die auf der letzten Münchner Hochschulwoche von
einer Arbeitsgruppe unserer Fakultät vorgestellt worden waren.

Die Vorrats- und Zuwachseinbußen, die wir auf die neuartige Walderkrankung
zurückführen, habe ich in Festmeterbeträgen wie auch in prozentischen Verlust­
größen angegeben.

Die prozentischen Verlustgrößen haben hier meines Erachtens einen besonde­
ren Aussagewert. Denn sie spiegeln wohl nicht nur die relative Produktionsmin­
derung in Bayern wider.

Diese Werte dürften ähnliche Größenordnungen auch in anderen Bundeslän­
dern erreichen, deren Wälder ein in etwa vergleichbares Baumartenspektrum
und ein ähnliches Schadmerkmalsbild aufweisen wie die Wälder in Bayern. Den
hier beschriebenen Ergebnissen kommt damit auch ein überregionaler Weiser­
wert zu.

6.2.2 .
Aus unseren Zusammenstellungen geht hervor, daß Vorratsentwicklung und Zu­
wachsleistung, die wir türden Gesamtwald in Bayern errechnet haben, durch die
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neuartigen Waldschäden bisher wohl nicht so stark verändert worden sind, wie
viele befürchtet haben. Die schadbedingten Vorratseinbußen und Zuwachsmin­
derungen, mit denen wir zu rechnen haben, machen alles in allem weniger als 10
Prozent der jeweiligen Produktionsgrößen des Gesamtwaldes aus. Das ist ge­
wiß ein ernst zu nehmender Betrag. Er weist aber andererseits darauf hin, daß
die Waldschäden bisher nicht zu einem großräumigen Abbau unserer Holzvorrä­
te geführt haben.

6.2.3.
Ob es dabei bleiben wird, hängt entscheidend davon ab, wie sich die Waidschä­
den in den nächsten Jahren entwickeln werden. Bei unseren Vorausschätzun­
gen gingen wir davon aus, daß sich der Trend der Schadmerkmalsentwicklung
der letzten Jahre, wie ich ihn eingangs kurz skizziert hatte, in etwa fortsetzen
wird.

6.2.4.
Wir haben letztlich unterstellt, daß sich die Waldschäden nicht wieder merklich
verschlimmern werden. Nun sind Prognoseansätze immer wie Gleichungen mit
vielen Unbekannten. Das gilt besonders für unseren Wald in seinem heutigen
Zustand. Denn das Ökosystem unseres Waldes und mit ihm das Produktions­
potential unserer Holzvorräte ist in letzter Zeit instabiler, zunehmend empfindlich
gegenüber belastenden Einflüssen geworden. Sein Wuchsverhalten zeigt in vie­
lem Abweichungen von den bekannten Wachstumsbildern.

6.2.5.
Wir haben versucht, die Waldentwicklung in den zurückliegenden Jahren so ge­
nau wie möglich zu erfassen. Darauf aufbauend haben wir eine Vorausschät­
zung bis zum Ende des nächsten Jahrzehnts gewagt. Ob wir richtig vorausge­
schätzt haben, ob wir die richtigen Parameter für unsere Vorausschätzung ge­
funden haben, das läßt sich jetzt noch nicht absehen, das wird die Zukunft zeigen.
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- l}:>enicht I -

Bundeswaldinventur (BWIl 1986/88
Angaben zu den Verfahrensgrundlagen der Bwi

1. Die Bundesw aldinventur li efert Inventurinformationen für
g röß ere regionale Belundeinheit en
(Bu nd esgeb iet in sgesamt ; Bundesländ er und Land esteile mit
bestimmter Mindestwaldfläch e)

2. Die Aufn ahm earb eit en der Bundeswaldinven tur wurden 1986
eingel eit et; sie soll en End e 1988 abge schlossen werden.

3. Erlaßt werden di e Waldflächen alle r Besit zarten nach einem
einhei tl ic hen Verlahren smaßslab.

4. Die Ftäch enaufn ahm en werden nach einem mod ern en
terrestrischen Sti chprob enverfahr en aus ge führt
(Tra ktverfahren mit qu adrati sch en Aulnahmetrakten).

5. Merkmale der neu artigen Walderkrankungen werden im
Rahmen der Bundeswaid in ventur nicht miterlaßt. Die Daten der.
Wald schadenserh ebungen und di e Inventurdaten können
jedoch für gleiche Befundeinh eit en zu sammengestellt und
entsprechend mit ein and er kom bin iert werden .

6. Die Bundeswaldinventur 1986/88 is t eine re ine
"Zustandsinvenlur". Sie li efert lediglich "Zustandsdaten" ,
kein e Zuw achswert e oder Weisergrößen für
Zu s ta nd sänderung en.

7. Das Konz ept der Bundesw ald inventur is t jedoch so ausgelegt,
daß Wiederholung saufnahmen am gleichen Aufn ahmepunkt
möglich sind : Die Aufnahmetrakte sind als "permanente
Aufnahme einheiten" ang etegt word en.

8. Die Bundeswaldinventu r is t als " Start inventur " konzipiert.
Mit ihr sol lt e ein langfristi ger Inventurzyklus auf Bundesebene
eingeleitet werden.
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P !A"m,icht ) -

Bayern·Gesamlwald Gesamtbeslockung (alle Baumarlenl

Vorratsentwicklung von 1971 bis 2000 • HAP-Schätzwerle .

- Vorralsgrößen in Millionen Efm -

M io Ef m

600 , Vorra tsen twi ck Iung

l " '~ Vgl - Kur ve
. ' ."""..." ..,',..•.

575 ,,,".
",,::

erwarte te..........~,w. __

,........ V or r atsentw i ck lung
55 0 V '"''''''

V325

500
1970 1980 ' 1990 2000

J AHR
Weisermöß en fÜr die zurÜckliegende und die erwartete Vor ralsentw ickluno

1.71 1971·80 19SC 1981·90 1990 1991·2000 2000

5 13 545 555 564 Vorrat in Mio Efm
' 32 10 9 Vor ra tszunahme in Mio Efm

235 250 255 259 Hektarvorrat in Efm. ·1 9 · 14 schadbedingte Vorra tsmln-
derun~ in M lo Efm- . · 19 ·33 schad edin9te Vorra tsei nbuße
insges. in Mio Efm- . -3'% · 6% Vorratse inbu ße in Proze nt
d. Referenzw ertes

Chaw klflrislik der v oualSflolwjckll log

a. Erheblicher Vorralsaoslieg bis 1980 ; jährliche vcnetszunanme '0'00 über 3 MIQElm
b. Anfang der achlziger Jahre erste schadbediogte Vorratseinbußen
c. Zunahme der schadbedingten Vorralsdiflerenzen auf 19 Mio Elm bis 1990 und

auf 33 Mio Elm bis 2000; tondauernde Einwirkung der Waldschädeo auf die vo nats ent-
wicklung über das Jahr 2000 hinaus

d. Errechnete vo rratseinbußen mit 3 Prozent (1990) und 6 Prozent (2000) geringer
als allgemein befürchtet

e. Trotz schadbedingter Vorratseinbußen weiter ansteigende Vorralshaltung,
allerdings mit geriogerer Ansliegsrate
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tb-rsicht lo -

Bayero-Gesa mtwa ld Gesa mtbes tockuno l alle Baumartenl

Entwickluna der Ges amtnutzuno yon 1971 bis 200 0 • HA P-Schätzwerte -

- Nulzungsgrößen in Millionen Efm •

Mio Efm

14
Nutzu ngs gang
Vgl- Kur ve

12

~""" '.""'.' '' . ''
."

.,•.+,.............~.....~.~.~. e r wartete r
Nu tzungs gang

10
~

(Gesarnt n u tzung)

8
1970 1980 [990 2000

J A H R

W e jserorÖßeo fü r d eo zu rÜcklieg enden und de n e rwarte te n N ul zung sg ang

1971 1980 1990 2000

9.1 10.3 11.9 11.6 Gesam tnu lzung in Mio Efm
(einschließlich schadbed.
T ro ck ni sa nfallh- - +1.0 -0.3 schadbed. Me r· bzw. Minder-
nut zu ng in Mio Efm

- - +9 % -3% Mehr~/Mindernutzuog in
Pro zent d . Refere nzwertes

Charakle rjstik des NutzungsgangBs

a. Insgesamt ansteigende Nutzung ab Anfang der siebziger Jahre
b. Ab Mille der achtziger Jahre merklich erhöhter Nctzunqs anfaü in watdsctraoenspebteten.

anhallende schadbedingte Mehrnutzungen bis Mitte der neunzig er Jahre
c. Erwartete Mehrnulzungen bis 1990: jährlich Ober 1 Mio Elm ; geschätzle zusätzliche

Nutzung 1990: 9 Prozent des Relerenzwertes
d. Ab Mille der neunziger Jahre voraussichtlich ROckgang der schadbedinglen Mehrnutzungen;

gegen Ende der neunziger Jahre NulzungsMho annähernd aul Referenzniveau
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- t~r.'Iimt 5-

Baye ro-Gesamtwald, Gesa mtbeslockung (alle Baumartern

Laufender Zuwachs von 1971 bis 2000 - HAp·Schätzwerte -

- Zuwachswerte in Millionen Efm -

Mio Efm
14

',......,,,.,,,,,,,...,,,, ,, ,,,, I Zuw ac hsve r lauf
."".-...,.•.,...-",......-.

.---A
'" Vgl -Kurve

r..13
erwarte ter
Zuwachsve r lauf

12
1970 1980 1990 2000

JA H R

W ejs erar6 ßen f(l( d ie zuriick li eg e nd e und d ie erwartete Zuwachslejs !u nq

1971 1980 1990 2000

13.1 13.2 12.7 12.6 lId. Zuwachs in Mio Efm
6.0 6.1 5.8 5.7 IId. Zuwachs je Hektar Wald·

tläche in Efm
- -0.2 ·1.1 -0.9 schadbedingte Zuwachsmin-

derung in MI Q Efm
- -2 % -8% -7 % Zuwachsminderung in

Prozen t d . Re fe re nzwertes

Charakle d:illk des ZlIwach svedalJ!e,

8. Leichter ZlJWachsanslieg Inden siebziger Jahren. hohes ZlIWachsnllleau m't Hekt arrcwachsvon ro. 6 E!m
b. Ersle schadbedingle ZuwaChsnkkg3no8 bereits VOf 1980
c. Deutscher ZtrNachSn.1d1ganobis MinederaChlZioerJahre: j3M. Z\.fIIo'aChseinbußeca. , MioErm
d. AbEnde der achtziger Jahre Zuwachsvertauf aufzwar abgesenktem, aber noch recht

hohem l elslunosnlveau
8 , Errechnete Zuwachselnl:luBen mil 8 Prozent (1990l bis 7 Prozent (2000) oe ringer als

vielfach angenommen
l. VerminderteZuwaCh$relslung voraus!Je.h!üch Ober dasJahr 2000hinaus: Ann:lhel\lng

an nererenzzuwecns
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Bayern·G esamtwald. Gesamtbesteck uno (alle Baumartern
Entwicklung von Vorrat GesamtnulzungundZuwachsvon 1971 bis 2000 - HAP-Schätzwerte .

- Zugrundegelegte Inventurlläehe des Erhebungsgebietes: 2.2 Millionen Hektar -

Summe der
- WuchsjahrN/achstumsperiode - Produktionsgrößen

1.71 1971-80 1980 1961-90 1990 1991-2000 2000 1961-2000
Vorra!senlwickillog
Gesamtvorrat in Mio Efm 513 545 555 564
Vorratsminderung gegenüber
d. jew. Relerenzw. in Mio Elm - - -19 -19 -14 -33
Vorratsminderung in Prozent
d. iew. Referenzwertes . -3% -6%
N!JlzungSQang (Gesamtnutzungl
Gesamtnutzung in Mio Elm
(einseh!. sehadbed. Trocknisanlallj 99 118 117 235
Mehrnutzung gegenüber d. jew.
Referenzwert in Mio Efm - +11 +4 +15
Mehmutzung in Prozent d.
ew. Referenzwertes - +10% +4% - +7%
Zllwachsleistung Ofd Zuwachs)
Zuwachs insges. in Mio Elm 131 126 126 254
Zuwachseinbu ße gegenüber
d, jew. Referenzwert in Mio Elm < 1 -6 -10 -18
Zuwachseinbuße in Prozent
d. iew. Referenzwertes - -6% -7"10 -7"10
Nutzunq in Prozent d. Zuwachses 7&'10 92% 93% 93%
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